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Einführung  

 

Die Frage, wie mit Tätern häuslicher Gewalt im Hinblick auf ihre väterliche Verantwortung für 

die geschädigten Kindern umgegangen werden sollte, berührt praktisch und in zunehmenden 

Maße alle Institutionen, die einen fachlichen Auftrag in der Intervention bei häuslicher Gewalt 

haben und / oder mit dem Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung befasst sind.  

Gewalt in Partnerschaften wird seit einigen Jahren in der fachlichen Auseinandersetzung 

auch als mögliche Gefährdung des Kindeswohls verstanden. Damit haben sich neue 

Fragestellungen für den Intervention bei häuslicher Gewalt ergeben, die neben dem Schutz 

und der Unterstützung betroffener Frauen auch den Schutz und die Unterstützung der Kinder 

in den Mittelpunkt stellen, die Opfer und / oder  Zeugen der Gewalt zwischen den Eltern bzw. 

gegen ihre Mutter geworden sind.  

Im Rahmen des niedersächsischen Landesaktionsplans zur Bekämpfung häuslicher Gewalt 

sind 2006 entsprechende Handlungsorientierungen für die Fachkräfte in Polizei, 

Jugendhilfeeinrichtungen, Frauenunterstützungseinrichtungen und Justiz erarbeitet worden. 

Ein zentraler Punkt  dieser Handlungsorientierungen war die Frage, wie die ï 

widerstreitenden ï Interessen der beteiligten / betroffenen Familienmitglieder 

(Loyalitätskonflikte der Kinder gegenüber ihren Eltern, Schutzbedürfnisse der Mutter, 

Kontakt- und Umgangswünsche des Vaters nach einem Platzverweis oder einer 

gerichtlichen Anordnung, u a. abgewogen werden können. Die folgenden Leitlinien für die 

Intervention wurden vor diesem Hintergrund entwickelt: 

- Maßnahmen, die das Kindeswohl zum Ziel haben, dürfen nicht die Sicherheit der Mutter 

gefährden. 

- Schutz- und Unterstützungsangebote für Frauen dürfen die Interessen des Kindes nicht 

vernachlässigen. 

- Das Recht von Vätern auf Umgang mit ihrem Kind darf weder das Wohl des Kindes noch 

die Sicherheit der Mutter gefährden. 

Mit Blick auf diese Leitlinien ergibt sich ein Handlungsbedarf für die Arbeit mit Tätern 

häuslicher Gewalt im Bezug auf ihre Verantwortung als Vater. Im Sinn des Kindeswohl und 

des Schutzes der Mütter vor weiterer Gewalt muss es ein Ziel der Intervention sein, Väter für 

die Zusammenhänge zwischen Gewalt in der Partnerschaft und einer möglichen 

Kindeswohlgefährdung zu sensibilisieren und geeignete Grundlagen für die Realisierung des 

Umgangsrechtes zwischen Vätern und Kindern zu suchen (nach einem Platzverweis, einer 

Wohnungszuweisung nach dem Gewaltschutzgesetz, während eines Ermittlungs-

/Strafverfahren é).  
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In den institutionellen Kontexten, die in der Intervention und Nachsorge bei häuslicher 

Gewalt tätig sind, zeigt sich dieser Handlungsbedarf in unterschiedlicher Form.      

- Im Kontext von Täterarbeit bei häuslicher Gewalt werden vereinzelte Erfahrungen 

gesammelt; beispielweise hat das Männerbüro Hannover sein Konzept für die Täterarbeit 

mit einem Modul zum Thema ĂVerantwortung als Vaterñ ergªnzt. Weitere Erfahrungen 

sind in Kavemann/Kreyssig ĂHandbuch Kinder und hªusliche Gewaltñ dokumentiert.  

- Für die Jugendämter ist die fachliche Notwendigkeit von Interventionen zum Schutz von 

Kindern nach häuslicher Gewalt in den letzten Jahren als Aufgabe wesentlich deutlicher 

benannt worden. Dabei ergibt sich aufgrund der o.g. Handlungsorientierungen die 

Herausforderung, nach einem Platzverweis auch Kontakt mit dem weggewiesenen Vater 

zu suchen, um die Situation der betroffenen Kinder umfassend einzuschätzen. 

Erfahrungen dazu sind ï nach unserem Kenntnisstand - bisher nicht dokumentiert.  

- Familiengerichte müssen vor dem Hintergrund häuslicher Gewalt widerstreitender 

Interessen ggf. Umgangsregelungen treffen, die das Kindeswohl sichern sollen und dabei 

ggf. abwägen, inwiefern der Kontakt mit dem Vater oder eine Aussetzung des 

Umgangsrechts eher dem Kindeswohl entspricht.  

- Mit dem 2009 in Kraft getretenen FamFG ist die Verpflichtung verbunden, 

einvernehmliche Regelungen zur elterlichen Sorge und zum Umgangsrecht zu erzielen ï 

daraus ergibt sich wiederum eine neuartige Aufgabe für Erziehungsberatungsstellen, 

die im Auftrag des Gerichts tätig werden. Sie sehen sich u.a. vor der Aufgabe der 

Förderung der Erziehungskompetenz dieser Väter. Weiterhin sehen sich 

Erziehungsberatungsstellen dem Bedürfnis von Kindern und Müttern gegenüber, nach 

häuslicher Gewalt eine konstruktive Beziehung zum zuvor gewalttätig gewesenen Vater 

zu erlangen.  

- Frauenschutz- und Opferhilfeeinrichtungen haben zwar keinen spezifischen 

Arbeitsauftrag im Hinblick auf misshandelnde Männer, sie sind aber im 

Interventionsverlauf intensiv mit den Bedürfnissen der betroffenen Mutter und ihrer 

Kinder vertraut und müssen sich in diesem Kontext möglichweise auch mit den über die 

Mütter vermittelten Bedürfnissen und Ansprüchen der Väter auseinandersetzen. 

Eine fachliche Auseinandersetzung mit diesen Aufgabenfeldern findet jedoch bisher nur 

sporadisch und ohne wechselseitigen Bezug der Akteure statt.  

Vor diesem Hintergrund haben das Kinderschutz-Zentrum in Hannover und das 

Koordinationsprojekt ĂHªusliche Gewaltñ beim Landesprªventionsrat am 7. Oktober 2010 in 

Hannover einen interdisziplinär ausgerichteten Workshop durchgeführt. Ziel war es, die 

Erfahrungen und Entwicklungen in den einzelnen Arbeitsbereichen zu zusammenzutragen 

und zwischen den Arbeitsbereichen auszutauschen. Wir wollten damit einen Beitrag zur 
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Anregung der notwendigen Diskussion in der Fachpraxis und den Gremien zu häuslicher 

Gewalt leisten. Die vorliegende Dokumentation zeigt bei allen institutionellen Akteuren einen 

hohen Bedarf an einer solchen Diskussion mit dem Ziel einer fachlicher Weiterentwicklung 

und Vernetzung der gegenwärtigen Praxis, sowie zum Teil der Entwicklung spezifischer 

Angebote.  Neben den Beiträgen der Referent/innen sind die Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

dokumentiert. Wir bedanken uns bei allen Beteiligten für ihre Mitwirkung!  

 

Andrea Buskotte   Antje Möllmann   Klaus.Ganser
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Workshop-Programm / Referent/innen und Teilnehmer/innen       

 

Täter als Väter ï väterliche Verantwortung bei Tätern häuslicher Gewalt 

Expert/innen-Workshop im Rahmen des niedersªchsischen Aktionsplans ĂHªusliche Gewaltñ  

 

Termin: Do. 7. Oktober 2010 / 10.00 bis 16.30 Uhr 

Ort:  Landespräventionsrat Niedersachsen 

Am Waterlooplatz 5A, 30169 Hannover, Raum 209 

 

Organisation:  Andrea Buskotte, Koordinationsprojekt ĂHªusliche Gewaltñ (LPR), Antje 
Möllmann, Klaus Ganser, Kinderschutz-Zentrum in Hannover 

 

Gewalt in Partnerschaften kann eine massive Gefährdung des Kindeswohls darstellen. 
Interventionsarbeit bei häuslicher Gewalt muss deshalb gleichermaßen Schutz und 
Unterstützung für betroffene Frauen und ihre Kinder gewährleisten. Im Rahmen des 
niedersächsischen Landesaktionsplans zur Bekämpfung häuslicher Gewalt sind dazu 2006 
Handlungsorientierungen für die Fachkräfte in Polizei, Jugendhilfeeinrichtungen, 
Frauenunterstützungseinrichtungen und Justiz erarbeitet worden, die sich an folgenden 
Leitlinien orientieren: 

Á Maßnahmen, die das Kindeswohl zum Ziel haben, dürfen nicht die Sicherheit der Mutter 
gefährden. 

Á Schutz- und Unterstützungsangebote für Frauen dürfen die Interessen des Kindes nicht 
vernachlässigen. 

Á Das Recht von Vätern auf Umgang mit ihrem Kind darf weder das Wohl des Kindes noch 
die Sicherheit der Mutter gefährden. 

Vor diesem Hintergrund ergibt sich auch ein Handlungsbedarf für die Arbeit mit Tätern im 
Hinblick auf ihre Verantwortung als Väter, u.a. mit folgenden Fragen:  

Á Wie können Väter für die Zusammenhänge zwischen Gewalt in der Partnerschaft und 
einer möglichen Kindeswohlgefährdung sensibilisiert werden?  

Á Wie kann ihre Erziehungskompetenz erhöht werden?  

Á Und was sind geeignete Grundlagen für die Realisierung des Umgangsrechtes zwischen 
Vätern und Kindern z.B. nach einem Platzverweis, einer Wohnungszuweisung nach dem 
Gewaltschutzgesetz, während eines Ermittlungs-/Strafverfahren?  

Das Thema Ăvªterliche Verantwortung bei Tªtern hªuslicher Gewaltñ ber¿hrt praktisch alle 
Institutionen, die einen fachlichen Auftrag in der Intervention bei häuslicher Gewalt haben 
und / oder mit dem Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung befasst sind. Die 
Fragestellungen sollen deshalb in einem interdisziplinär zusammengesetzten Workshop mit 
Fachkräften aus Frauenunterstützungseinrichtung, Kinder- und Jugendhilfe, Täterprojekten 
und Justiz bearbeitet werden. Als Anregung für diesen Austausch sind drei Expert/innen, mit 
unterschiedlichen fachlichen Perspektiven eingeladen:  

Á Heike Herold, Frauenhauskoordinierung e.V. Berlin 

Á Kay Wegner, pro familia Beratungsstelle im Packhaus, Kiel 

Á Jürgen Werner, Kinderschutz-Zentrum Berlin 
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Deren Einschätzungen sollen als Ausgangspunkt für den Erfahrungsaustausch der 
Workshop-Teilnehmerinnen und -Teilnehmer genutzt werden. Ziel des Workshops ist es, 
einen fachlichen Austausch über die Situation in Niedersachsen zu ermöglichen und den 
Handlungs- und Fortbildungsbedarf zum Thema ĂVªterverantwortung bei Tätern häuslicher 
Gewaltñ zu eruieren. 

 

Teilnehmer/innen  

Täterarbeit ¶ Klaus Eggerding / Dr. Almut Koesling,  

Männerbüro Hannover   

Hannover  

 ¶ Dr. Peter Nordhoff,. Wege ohne Gewalt   Göttingen 

 

 

Frauenunterstützung ¶ Dorit  Rexhausen, Frauen- und 

Kinderschutzhaus / BISS 1 

Hannover 

 ¶ Ursula Mahlo, Birgit Baron, BASTA 

Mädchen- und Frauenberatungszentrum 

Stadthagen 

 ¶ Nicole Waldmann, Donna Clara ï 

Beratungsstelle für Mädchen und Frauen 

Laatzen 

 

Jugendhilfe ¶ Corinna Wübbels,  Fachdienst Kinder, 

Jugendliche und Familien  

Osnabrück 

 ¶ Henning Meyer, Landeshauptstadt 

Hannover, Jugend-, Familien- und 

Erziehungsberatungsstelle  Winkelriede 

Hannover  

 

Justiz ¶ Iris Veenhuis, RiaG  Lehrte 

 ¶ Kathrin Wessels, RiAG   Hannover  

 ¶ Dagmar Freudenberg, St.A.  Göttingen 

 ¶ Dr. Lutz Netzig, Waage Hannover 

 

                                            

1
 Die Veranstalter danken Frau Rexhausen für ihre Ausführungen aus der Sicht von Frauen-

unterstützungseinrichtungen, mit denen sie für die verhinderte Referentin Frau Herold eingesprungen 

ist. 
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Vorträge: Heike Herold, Frauenhauskoordinierung e.V., Berlin 
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Vorträge: Jürgen Werner, Kinderschutzzentrum, Berlin    
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Vorträge: Kay Wegner, Pro Familia, Kiel      
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